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elafiuß herrſcht als PapftüberRom;und mill, als ein rechter 

Folger Petri, jeder Seele, in der Prunkhülſe und im ſchä⸗ 
bigſten Kittel jeglicher, Hirt fein. Frißt an der Wand des Glous 
Hensgefäßes nicht noch Soft, dünſtetſie nicht nochüblen Ruch aus 
der dunklen Zeit heidniſchen Brauches? Noch raufen, wie um 
weihendes Heiligthum, zwei alte Stadttheile um den Kopf des 
zum Erntedankfeſt mit Broten gekränzten, ans Opfermeſſer aus- 
gelieferten Oktoberpferdes. Noch ſchleichen im Sühnmonat Hun⸗ 
derte von dem Kruzifixus durch den palatiniſchen Hain in die 
Grotte des Luperkus, des in Ziegenfell gekleideten Wolfs abweh⸗ 
rers, und denken vor dem Götzenbilde des Zeus Lykalos, ber 
Menſchenopfer gehelſcht und erhalten hat, der Wölſin, aus deren 
Zitzen an dieſer Stätte Romulus und Remus einft Lebensſaft 
ſogen, all der unters Kreuz beſtatteten Welten des Pan, des 
Faunus und ihrer Satyrn. In ihre wilde Andacht wehtkein Hauch 
des Chriſtgeiſtes, darauf fie, wie auf Fels, eben, in Wirbel« 
ſtürmen fid) einwurzeln ſollten. Das ſpringt, lärmt, foppt, Freifcht, 
knäuelt ſich und erfinnt liſtige Bosheit. Ein Bock wird geſchlachtet, 
mit dem blutigen Meſſer zween vornehmen Jünglingen die Stirn 
geſtreift, mit zwet weißen, in Milch getränkten Wollbäuſchen die 
Blutſpur abgewiſcht, an Spießen aus Weidenholz das Bocks⸗ 
fleiſch gebraten. Weh, wenn unter der von Blut betropften Stirn 
der Mund der Jünglinge nicht lacht; Weh den Feldern und Heer⸗ 
den, wenn das winzigſte Mißmuthswölkchen die Luſt des Opfer⸗ 
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mahles trübt! So laut muß ſie werden, jede Schläfe ſo heiß, daß 
Schamin den nie verſiechenden, von Geſträuch verſchleierten Quet 
untertaucht, die Geburt aus wüſtem Taumel nicht zu ſchauen. Die 
Gilde der jungen Luperkuskrieger wirft das Gewandab, blößt von 
dem letzten Fetzen den Leib, gürtet ihn mit Bocksfellſtreifen ober 
ſchneidet gar aus dem Fell nur Riemchen: und raſt ſo, als ſei der 
Gräueltag bacchiſchen Wahnes wiedergekehrt, durch die Aecker, die 
Stadt. Unter den Sohlen der Läufer, heißts, wird die Flur, vom 
Schlag der Riemen die getroffene Frau fruchtbar. Faſt fünfhundert 
Jahre nach Petrus kann Solches da noch geſchehen, wo der Ring 
des Menſchenfiſchers die hand des Himmelspförtners ziert? Gela⸗ 
ſius ſchreibt den Rügebriefwider den Senator Andromachus unb» 
all die römiſchen Scheinchriſten, die ſich in die alte Form der Lu⸗ 
perkalienfeier erniedern, und befiehlt, daß fie fortan einem neuen 
Warienfeſt weiche. Die Heilige Jungfrau hatte fib, als wäre 
ihr Erſtling von der Kraft eines Sterblichen, eines von Erbſünde 
wurmſtichigen Adamsſohnes gezeugt worden, dem Gebot des 
Moſes unterthan und war am vierzigſten Tag nach des Knaben 
Geburt zu Reinigung und Opfer in den Tempel geſchritten. Эб» 
ret Ihr, Chriſten, nicht mehr die Stimme des greifen Simeon, dem. 
verheißen ward, vor ſeinem Hingang werde er den Erlöſer ſehen? 
Vom Arm der geläuterten Mutter, die zwei Turteltauben, als 
das Losgeld ber Aermſten, ins Heiligthum geſpendet hat, nimmt: 
er das Kind, ſegnet es und holt aus alter Bruſttiefe Glücks laute. 
„Nach Deinem Wort läſſeſt Du, Herr, nun Deinen Knecht fah⸗ 
ren, ba fein Auge das geil, das allen Völkern ſtrahlende Licht er» 
blickt hat! Dleſer hier wird den Fall Vieler, auch die Auferftehung: 
Bieler in Iſrael wirken, wird das große Zeichen fein, gegen раё: 
ſie in Schaaren ſich auflehnen werden; und in das Herz ſeiner 
Mutter wird ſich ein Schwert bohren, auf daß ſich der Wille einer 
Menſchheit offenbare.“ Fühlet Ihr nicht das Schwert? Graufeb 
Euch nicht ſelbſt vor der neuen Offenbarung unreinen Willens? 
Nicht, Frucht zu wecken, dem Schoß der Erde und der Lebensge⸗ 
fährtin abzuſchmeicheln, iſt Eures Amtes, ſondern, in Weihe der 
Empfängniß zu harren und Empfangenes wieder zu weihen. Vor 
Ueberhebung warne, in Demuth gewöhne Euch das Feſt der Reini⸗ 
gung Mariae. Mit ſchlanken Kerzenaus weißem Wachs, der Fruchd 
unbefleckten Leibes, mit froh verglühendem Licht wallet in Hellen 
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Das Sendſchreiben und die Anordnung der Lichtmeßfeier 
hat von dem Herzen des Heiligen Vaters den düſteren Flor nicht 
gelöſt. Trauernd umfängt ſein Blick die im rothen Kleid ſchim⸗ 
mernde Stadt. Stirbt das Wolfsblut nie aus und ſänftigt Raub⸗ 
thierheit ſich niemals in das fromme Bewußtſein gebundener 
Menſchenpflicht? „Das könnte uns im Ring unfrommer Nach⸗ 
barn nur lähmen. Böſes ſinnen ће; und hätten den von Gewiſſens⸗ 
biß Wunden bald übermocht. Stark zu werden, mit jedem erlang⸗ 
baren Mittel unſere Kraft zu mehren, mahnt höchſte Pflicht. 
Menſchen und Brot brauchen wir. Wer dem Schoß und der Scholle 
Frucht ſchafft, ſichert uns Zukunft. Und hilft dazu kein Segen des 
milden Gottes: junger Wille zum Leben jauchzt Denen, die auf 
witterndem Opfer ſtein der von Weihrauch weggeſcheuchten Götter, 
auf blutigem Ambos mit dem Hammer erzenen Muthes uns 
Glücks beute ſchmieden.“ Aus der Tiefe iſt der Widerhall ſo trotzi⸗ 
gen Verlangens bis auf die Zinne Petrigedrungen. Als den Licht« 
bringerbund preiſt dieſer Schwarm ſich der blinden Menge an, 
die tauſend Sonnen nicht in Klarheit geleiten könnten? Alter 
Frevel tappt, unberathen, in alten Sündernamen. Lichtbringer 
hieß fih ſchon der wider Gottes Heerſchaar Empörte, der vor dem 
Chriſtengeſicht im Bilde des Drachens ſteht. Luzifer und doch Fürſt 
der Finſterniß; Schlange und Satanas, Herr über alles Gekröch. 
Aus dem Himmel ward er geworfen, iſt der Erde, des Meeres 
Schrecken, will das hehrſte Weib, die Mutter des Knäbleins, 
morden. Der aber wachſen Adlersſchwingen. Sie entfleucht aller 
Noth; und ba der Drache die Fluth ſchlang und in ihr die Gehaßte 
zu erſäufen trachtet, öffnet die Erde zu breitem Geklaff ihre Kiefern 
und trinkt den Strom, der Reinheit erſticken, die Biene und ihr 
Wachs in ein Grab ſchwemmen ſollte. Ehe Dieſes geſchah, noch 
über dem Siegergebrüſt des Lichtbringers brannte ein großes 
Zeichen vom Himmel: im Wantel der Sonne glüht eine Frau, 
zwölf Sterne reihen ftd) zu ihres Hauptes Krone und ihren Fuß 
tützt, als Schemel, der Mond. Fraßeſt Du, ſlebenköpfiger, ſieben⸗ 
ach gekrönter Drache, all die Kerzen vom Dach unferer Welt und 
zaukelſt deshalb im Scharlach des Schuppenflimmers denLuzifer? 
Stand hafte Treue der Erzengel hat Dichüberwunden; nur Wunſch 
aber, der fih Gewißheit dünkelte, [ab Dich verrecken. Du lebſt. 
Und mir iſt, als ſollteſt du währen bis in den Jüngſten Tag. Als 


KA 
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ſei Deine Sendung, vom Lid raſtender Menſchheit die Mohn⸗ 
ſtäubchen wegzublaſen, aus deren NebelduftSchlaf werden könnte; 
Aergerniß und Wetzſtein den Nächſten zu ſein. Noch wütheſt Du 
fort, zerkauſt im Zelt unſeres Glaubens die Kerzen und empſiehlſt 
Dich als Fackelträger. Doch kein Licht iſt als vom Erlöſer. 

„Nie leuchtete eins als von ihm.“ Vor Gelaſtus, deffen Zus 
verſicht, über den Schutt des Kummers hin, auf die Lippe ge⸗ 
ſprungen war, ſteht der Erzbiſchof von Sipontum. Durch die ap⸗ 
penniniſche Wildniß ift er von der Adria an den Tiber geeilt. п» 
brunſt war ſeinem Roß der Sporn und Zweifel die Peitſche. Selt⸗ 
fame Zeichen hatten ſich in dem ſonnigen Weideland ſeiner Heerde 
gehäuft. „Delner Allſicht, Heiliger Vater, brauche ich unſer Gar⸗ 
ganusgebirg nicht zu malen noch zu berichten, daß die nach drei 
Seiten zum Meer abhängige Fels maſſe ein Münſter trägt. Am 
vorletzten Tag des ſiebenten Römermonats nun, da juſt der Meß⸗ 
ner zu Andacht rief, brüllt uns Sturm auf, deſſen ftinfiger Athem 
mit Pechſchwarz und Schwefelſträhnen den Himmel umdampft. 
Die Wuth ſeiner Gurgel reißt einen Trichter, tief, weit und giſch⸗ 
tig wie Höllenſchlund, in das Meer. Blößt es den Grund und 
rahmt den Garganus in breiteren Strand? Für kurzen B ideg 
Dauer. Dann bäumt ſichs und wird vom Gebrüll des Sturmes 
auf nie erſpülte Höhen getrieben. Jetzt beleckt es den Kamm; ſchon 
ſpritzt Brandungſchaum an die Mauer der Kirche. Angſt jagt die 
Frommen aufs Trockene. Eine Frau aber kann, dieweil ihr Schoß 
ein Kind trägt, dem haſtigen Bedränger nicht mehr entfliehen. 
Mühſälig watet fie, treibt nun in der Strömung: und Schreckent⸗ 
bindet dem Leibe die Frucht. Sind Beide verloren? Sonnenbrunſt 
tilgt in gefräßiger Schnelle das Pech und den Schwefel, über» 
dröhnt den Sturm und ſchüchtert ihn mit herriſchem Lohen ſo ein, 
daß er leis wird und ſich furchtſam unter den Tang duckt. Ein 
Lenzmittag leuchtet: und auf dem noch gewölbten Waſſer ſttzt, wie 
auf einem Topasthron mit ſchmaler 9:amantborte, die Mutter 
und ſchaut lächelnd auf das ſaugende Kind an der Bruſt. Nun 
tjt es fatt, verhängt die Guckfenſter in der runzeligen Stirn: und 
wird durch die Gaſſe, die das vom Willensblitz geſpaltene Meer 
aufthut, vom Arm der Mutter in das von Myrthe umblühte 
Heim, in die Daunenwärme getragen. Dahin wälzt ſich viel Volk, 
die von Wunderskraft Gerelteten mit Fragen, auch mit dem Fin⸗ 
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ger zu betaſten. Ein ſchlichtes Weib, von den Genoſſinnen ihres 
Standes nicht unterſchieden. Den Heiligen Michael, ſpricht fie, 
habe ich angeruſen; und der Erzengel hob uns aus Waſſersnoth.“ 

„Das vermag er. Unter Serap him und Cherubim iſt kein 
Stärkerer. Die ſeinem Schild eingeprägte Frage überſetzt ſeinen 
Namen in die Sprache des Erdweſtens., Wer ift wie Gott? In 
dem mit ſolchem Namen Geſegneten tft, wie in Gabriel, die Kraft, 
und, wie in Raphael, das Heil des Herrn; tjt die Weihe, Banner 
und Schwert, Künder und Schirmer des heiligſten Willens zu 
ſein. Tauſendmal Tauſend dienen dem Vater im Himmel und 
zehntauſendmal Hunderttauſend hängen am Wink ſeines Auges; 
befinne, wie das Weſen Sejfen fein müſſe, dem die Schildwehr 
und das Werkzeug der Todesſtrafe anvertraut ward. Daß Du 
am Eingang Deines Berichtes Zweifel andeuteteſt, läßt mich um 
Deine Seele bangen. Michael dämmt und furtet den Kindern jj» 
raels das Rothe Meer; entrückt, damit Vergottungſucht ſte nicht 
in neue Sünde verleite, ihrem Blick den Leichnam des großen 
Moſes; entwallt und erſtreitet dem Joſua die Stadt Jericho; 
ſchließt in der Löwengrube die nach Daniels Fleiſch gierigen Mäu⸗ 
ler; löſt der Judenheit von Babylons Kerker den Riegel. Er war, 
nach der Oifenbarung Johannis, auserwählt, als Führer der 
treuſten Schaar den Drachen zu fällen, ‚die alte Schlange, bie 
mit Teufels Ц die ganze Welt aus der Glaubenspflichtlockt', und 
die Frechheit des in Lichtbringersamt Geſpreizten mit der Frage 
aufzuſchlitzen: Wer iſt wie Gott? Die Ketten der Finſterniß, die 
den widerſpänſtigen Troß, wie Sankt Petrus ſchreibt, bis in den 
Tag peinlichen Gerichtes feſſeln ſolten, knotete Michaels Hand. 
In ſeines Fittichs Flugbahn entſchwebte die Magd mit dem Rna- 
ben der Wuth des von Staub geblendeten Verfolgers. Von dem 
klirrenden Pochen ſeines Feuerſtahles wurde die Erde wach und 
trank den Strom, der Mutter und Kind in ſeinen Wirbel reißen 
will. Durfteſt Du ſtaunen, da der Heilige abermals zwei Leben 
friſtete? Weil die Springfluth das Werk des Erzfeindes war, 
der die Sintflulh nachzuſtümpern und obendrein Frommen ben 
Weg in Gottes Haus zu ſperren gedachte, mußte der Erzengel in 
beſchworene Wehrpflicht zurückkehren. Weil das Weib nicht in 
den Schlamm des Wunſches fant, um den Preis des in ihm ſproſ⸗ 
ſenden Lebens ſich ſelbſt zu retten, ward es himmliſchen Beiſtan⸗ 


372 Die Zukunft. 


des würdig. Vom überflutheten Feld rief feſter Glaube den Shuts 
herrn. Nagt an einem Oberhirten der Zweifel, ob Heilige find?“ 

„Nur, ob ſie Irdiſche noch mit Umgang begnaden. Neige 
dem anderen Theil meines Berichtes Dein Ohr. In den Gargan⸗ 
ſchluchten verirrt ſich ein Rind. Auf der Jagd erſpäht der reiche 
Beſitzer der Heerde es vor einer Höhle, will ihm, daß es nicht 
wieder ſeiner Laune nachtrabe, das Fell lochen und ſchickt drum 
einen Pfeil von der Sehne. Der aber wendet ſich in der Luft, ſauſt 
zurück und bohrtſich in den Rumpf des Schützen. Durch die Waid⸗ 
mannſchaft geht ein Schaudern. Ihrer Meldung muß ich ents 
nehmen, daß Gottes Wille durch die Beſtrafung des Fleiſches an 
Sühnpflicht gemahnt hat. Der ganzen Gemein de werden drei 
Faſttage, drei Bettage vorgeſchrieben. Nach der dritten Mitter 
nacht ſchwebt, als wäre kein Dach über mir, ein Geharniſchter an 
mein Lager. Aus Dämmergrau glänzen die Flügel, über dem 
Schild funkelt ein ernſtes, doch nicht drohendes Auge und eine 
Stimme ungewöhnten Klanges ſpricht: „Michael, ber vor Gottes 
Thron ſteht, ſieheſt Du. Den Berg, der des Rindes Zufluchtſtatt 
war, wählte ich mir zu Raft: und will nicht, daß ihn ungebührliche 
Strafe beſudle. Wo Einer aus Gottes Geſinde weilt, iſt für Fre⸗ 
bel nicht Raum.‘ Und war danach verſtummt und verſchwunden. 
Deine Heiligkeit erräth, daß ich in der Frühe mit allen dem Herrn 
Geweihten in feirlichem Zug den Berg erſtieg und vor der Höhle 
ſie zu Gebet ſchaarte. Noch betritt mein Fuß ſie nicht. Denn in dem 
Stein waren Zehenmale und Stapfſpuren, als habe ein Reifiger, 
der nicht zu ſchreiten gewohnt iſt und deshalb die Sohle nicht 
kleidet, das Hohl in den Fels eingetreten. Durfte ein Knecht ſich 
der Weihung vermeſſen, wo vielleicht der Heilige fid) die Herberge 
bereitet hatie? Drei Faſttage, drei Bettage ſollten das Dunkel 
hellen. Nach der dritten Minernacht ſchenkt jid) mir das ſelbe 
Geſicht; und die im Flüſtern gewaltige Stimme ſpricht: ‚Deine 
Ahnung hat nicht geirrt. Gottes Gnade ſchuf die Grotte und von 
ihr iſt ſte geweiht. Tritt, dennoch, ein: ſo wirſt Du mich finden.“ 
Was aber fanden wir, heiliger Herr? Eine ſteinerne Kirche, die 
vom Himmel ihr Licht erhielt und all meinem gläubigen Volk Ob- 
dach bot. Schmuckloſer Fels; doch der Altar völlig in Purpur ge⸗ 
kleidet. Sankt Michaels Steinkathedrale heißt fie uns. Kein Thor 
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öffnet und ſchließt ſie. Sobald aber Nacht wird, iſts, als ſei das 
Hohl des Einganges von Quadern verrammelt, die Menſchenkraft 
nicht ſprengen kann. Nach Sonnenuntergang nirgends ein Spält⸗ 
chen. Iſt Dieſes nun Traum, wars Erlebniß? Und müßte Dein 


Richtſpruch den Zweifel, der hieran haftet, als Sünde verwerfen? 


„Nie wäre leichter büßliche vor meinen Stuhl gelangt. Dieſer 
Zweifel, mein Sohn, iſt das Pflänzlein aus der Trift beſcheidenen 
Gemüthes: und ihn dürfte gerechter Spruch des Strengſten nicht 
tadeln. Unwerth fandeſt Du Dich des von fo ſteiler Höhe, in jo 
wun derſam leuchtendem Bogen auf ein Menſchenhaupt geſpen⸗ 
deten Gnadenbornes. Lehrt aber nicht Schriftund Ueberlieferung, 
daß kahle Einfalt oft von Wunders Huld eine Krone empfing? 
Dein Bisthum iſt arm und niemals hätte ich die Hoffnung gewagt, 
der hochwürdige Thronwächter, Sendling und Streiter werde in 
dieſem Sumpfland, das Menſchenleiber in Fiebern ſchwächt, fid) 
die Herberge ſuchen. Teufelstrug konnte Dich im Schmeichelbild 
äffen. Doch das Antlitz, das über den Schild hin zu Dir ſprach, 
Ф nicht von unſerer Art; ift wahrlich Michaelis. Was rief ihn? 
Der Heldenklump wollte in Apulien nicht ſchmelzen; immer aufs 
Neue ward der darbende Chriſt zu Götzen gelockt, denen Unglaube 
die Macht zu Erdbereicherung und Handelsförderung nachtuſch⸗ 
elte. ‚Die Predigt, die Euch eingarnte, war einem unfrohen, nas 
беп Weltunterganges gewärtigen Stamm zugedacht, der in 
Wunſch nach neuem Trieb ſich nicht mehr erkühnte; nimmer zinſt 
fte Einem, ber ſchaffen, Sümpfe in Kornboden wandeln, Ur⸗ 
enkeln der gelobte Schickſals walter fein will. Ich kenne das Lied; 
manchen zuvor Tüchtigen ſtahl es aus meiner Heerde. Die zu 
ſchützen, zu mehren, ſtieg der Erzengel von Gottes Burg. Nicht 
der verlaufene Ochs, das im Traum aus der Reihe geglittene 
Rind fol bluten; auf den Schützen, der Verführerstücke an blö⸗ 
dem Vieh rächen wollte, lenkt Michael den Pfeil zurück. Keine 
Beule auf feiner Wehr, keine Roſtſpur auf der Flammen [prie 
henden Klinge; und rein, wie die Waffe, flecklos der Wille zu jeg: 
licher That. Wo aus Sümpfen ſich Fels reckt, kann eine Kirche 
werden. Wo Inbrunſt bie Pulſe durchglüht und den Lauf des 
Lebensſaftes ſchleunigt, webt Purpur ſich heimlich um den Altar. 
Staune nicht, wenn nach der Heimkehr die geſtern rauhen Wände 
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Dich mit edlem Bildnerwerk grüßen. Finſterer Nacht, in der Dein 
Höhlenmünſter von unſichtbaren Panzerthürmen geſperrt iſt, kann 
ſich höheres Wunder entwirken. Noch, freilich, dünkt mich das 
höchſte die Erneuung der älteſten Chriſtkunde: ‚Du biſt Petrus 
und auf dieſen Fels baue ich meine Kirche. Klang in aller Papſt⸗ 
thumsgeſchichte das Rädchen am Sporn der Römerhalbinfel: 
jemals [o fröhlich? Zu guter Stunde trugeſt Du vom Garganug 
Balſam in mein ſtilles Haus. Trübſal hatte ſchwarze Schleier дее 
ſponnen. Gegen Manichäer, Spältler, trutzige Ketzerei das Bann- 
ſchwert zu heben, hat Keinem die Amtspflicht erſpart. Schon aber 
fürchtete ich, der Böſe Feind ſeiunüberwindlich, nicht zu Leben nur, 
beffen Aergerniß fromme Widerſtandskraft wach hält, ſondern as, 
Sieg hienieden beſtimmt und Heidengeiſt unausrodbar wie geiles 
Unkraut. Morgenroth bat die Schatten verſcheucht. Sehet: Aus 
Sümpfen ſteigt das Heil und in Berghöhlen leuchtet friedlich der 
Stern Mariens. Horchethinaus: Das Stöhnen des Kreuzgebälkes 
verſcholl. Folge mir, geſegneter Segensſpender, ins Konſiſtorium.“ 

Aus einem Winkel pruſtet Gelächter den heiligen Männern 
nach., Welcher Wortſchwall um einen Ochſen! Soll der lederne 
Kömmling vor der ganzen Zunft gefürſteter Prieſter erzählen, wie 
ſich ein Rindvieh verlief, an der hemmenden Felswand eindrö⸗ 
ſelte und von ſcharfer Prellkante der Pfeil auf den Schützen zu⸗ 
rückflog? Gar den Aufputz des Alltagsvorganges noch einmal 
aus ſpreiten und dann als Fahne der Zeit neuen Seelenglanzes 
hiſſen? Junge Augen ſehen den Fadenſchein. Behang aus der 
Rumpelkammer. Gelafiu8 zürnt den Luperkalienbrüdern und will 
das Geſchwür ihres Wähnens ausbrennen. Mit der Gluth einer 
Kerze, Tropf? Dort wurde die Politik der reichen, gut gefütterten 
Leute, hier wird die der armen und dürren gemacht. Jene bart, 
ten die nackten Rümpfe zeigen. Dleſe müßten durch eine Ruthen⸗ 
hecke geſalzenen Hohnes keuchen. Iſt Einer ſchön, ſtark und jedes 
Genüßliche ihm erlangbar, dann will er, daß ringsum Alles ſtrotze 
und er die Pracht ſchlürfe wie einſt Milch aus Mutters braun⸗ 
roſa Bruſtknoſpe. Der Häßliche, Breſthafte, Fahle, nicht an den 
dampfenden, duftenden Mahltiſch Zugelaſſene verſchreit die Sin⸗ 
ne, ächtet die Fröner und heult auf dem Markt der, ſeeliſchen Wer⸗ 
the“ die Preiſe auf Gipfel. Vocksblut befruchtet, Bocksſtank aus 
Fell und Riemen quirlt den Samen; Lammsblut ſpült von der 
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Sünde rein, die dem Bockigen nie bewußt war. Die Ziege reibt ſich an 
de m Bock und läßt ihn an kitzeligen Mittagen nicht, ehe er ihr ein 
Andenken in den Schoß warf. Doch das Oben muß anders fein als 
das Unten; aus ruchloſem Asbeſt. Wo Andacht werden ſoll, darf 
nichts an Thierheit erinnern; auch nicht an Mannesgeſtrampel, 
Schweiß, hitzig verfittete Leiber. Wenn Alkmenchen der eheherr⸗ 
lichen Majeſtät Amphitryons unterliegt, wird ein Jphikles, ohne 
beſonderes Merkmal, draus; ſoll Herakles werden, ſo muß Zeus 
Allerhöchſtſelbſt fih aus Berens Wolkenbett nach Theben, zu der 
ſchönſten Perſeustochter bemühen. Die Mutter jungfraulich neben 
dem geduldigen Gatten, der Vater Gott oder Geift: (оп hinkt der 
Wille zu Anbetung. Brunſt, Flamme, Licht darf im Hochzeitreigen 
nicht fehlen. Von Ormuzd, Izdubar, Oſiris zur Chriſtkerze: wie 
lange rennt mein lahmer Fuß ſchon durch die Welt! Den Solariern, 
mit den Sonnenroſſen am Wagenſtrang und den Steahlen im Kö⸗ 
cher, wird jedes Ding leicht. In ſolcher Rüſtung wäre ich mit dem 
kithäriſchen Löwen, dem Eber vom Erymanthos, den Stuten des 
Diomedes, ſicher auch mit den fünfzig Töchtern des Thespios fertig 
geworden (und hätte mich nur, der Verwandſchaft wegen, von 
Typhons Kindern, der neunköpfigen Schlange und dem nemei⸗ 
ſchen Leun, weggedrückt). Wir, in Finſterniß, ohne Glanz und 
Strahl, hatten härtere Arbeit. Ahriman, Python, Satanas, Beel⸗ 
zebub, Loki, Fliegen⸗Bal, Schlange, Drache, Sammael, Luzifer 
(als Neckname): Furcht heiße mich, wie ihr beliebt. Nur, Muhme, 
fordere nicht, daß Einer, ber Aeonen fab, vor alten Puppen hin- 
finte, weil fie in Kleidſtoff von geſtern gewickelt find. Dein Sipon⸗ 
tum, Erzbiſchöfliche Gnaden, war das Sipus der Griechen, aus 
dem Zeus Lykaios Menſchenopfer erkieſte und in Dellen Bucht der 
jüngere Lichtgott, Apollon, nach dem Gekos mit Nymphen abends. 
gern die Bruſt kühlte. Auch ein Fruchtmehrer, den der Bräuti⸗ 
gam auf dem Weg ins Ehegemach um Beiſtand flehte; und den 
Gelaſiern deshalb ein Gräuel. Römiſche Siedler tragen ihre Göt- 
ter an den Garganu. Höret Ihr, Heilige, nicht noch ihres Athems 
Nachtrab? Die Schwangere ohne Gatten, das vom Pfeil nicht ere 
reichle Weidethier, Gottheit, die vom Zahlungfähigen Sünde ab- 
wendet, die Berghöhle als Wohnſtatt freundlich ernſten Schutz⸗ 
geiſtes, das Purpurgewand des Altars: auch hier iſt ein Rom. 
Cin anderes wird; fein Prieſterheer berennt und erobert die Küͤſte. 
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Trocknet es die Sümpfe? In den Seelen: ſchallt Antwort. Deren 
Gehäãus kann aber in dem verpeſteten Land nicht dauern. Um den 
Fels ſtreckt ſich ede und einſam hocktein bleicher Meßner in dem 
Steindom. Grimmerer Streit als mit Bocksjüngern dräut bald 
den Päpſten. Streit um weltliche Macht, deren unerſetzbaren 
Werth ſie begriffen haben; Streit mit den Kaiſern, die ihrer Krone 
römiſche Weihung erſehnen. Aus Tarent kommt ein junger Fürſt, 
verbündet wider Rom ſich den Sarazenen, wird in Palermo zum 
König von Sizilien gekrönt, ein Hort der Ghibellinen und Sipon⸗ 
tums Erwecker. Da ſchwirrt ein Pfeil; prallt von dem Eiſenkoller, 
durch das er ins Herz dringen ſollte, und ritzt dem Schützen eine 
Schramme in den Hals. Die päpſtliche Bulle wirbt dem Gebannten 
die Schwerter Toskanas und manchen Dolch aus dem Römlinger⸗ 
neſt. Noch aber ragt auf bebender Erde das Kreuz. Hat Michael 
dieſen wilden König gefällt? Wie Purpur tft um den Röchelnden 
der Angersrand. Weine dunkle Klinge grüßt die blitzende des 
Arfeindes. Noch immer jung гойд und blond? Licht ift bekömm⸗ 
lich. Ein wackerer, feſter Kerl, treu und auf ſeine Art redlich. Nur 
leugne mir, Blanker, nicht, daß der Kram durch die Jahrtauſende 
im Innerſten unverändert blieb. Gewand und Teppich wechſelten 
mit der Mode. Gegen den Wolf und den Bock aber kam bis heute 
das Lamm niemals auf. Wenn Dunichtmerkteſt, wie jeder Klüngel 
ſein Geſchäft mit Himmelsflicken übernäht, aus dem Weihkeſſel 
ibm Wohlgeruch anfprengt, biſt Du nicht weiſer geworden, fett 
Dein Fuß mein Hirndach trat und Dein Blick hoffte, die Schlange, 
der Drache, Satanas, Sammael fei vernichtet. Schau um Dich, 
auf Hirten und Heerden, Wächter! Wer iſt wie Gott?“ 


Hinter den hohen Fenſtern dort iſt das Konſtſtorium der Rar- 
dinale. Ein graues Haupt hat lange hinauf geblickt. Jetzt ſenkt es 
ſich in ein Buch. „Ungebeten und ungewarnt nimmt Natur uns 
in den Kreislauf ihres Tanzes auf und treibt ſich mit uns fort, bis 
wir ermüdet ſind und ihrem Arm entfallen. Sie ſchafft ewig neue 
Geſtalten; was ba ift, war noch nie; was war, kommt nicht wieder: 
Alles iſt neu und doch immer das Alte. Wir leben mitten in ihr 
und find ihr Fremde. Sie ſpricht unaufhörlich mit uns und verrälh 
uns ihr Geheimniß nicht. Wir wirken beſtändig auf fte und haben 
doch keine Gewalt über ſie. Sie baut immer und zerſtört immer; 
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und ihre Werkſtatt ift unzugänglich. Sie lebt in lauter Kindern; 
und die Mutter: wo iſt ſie? Jedes ihrer Werke hat ein eigenes 
Weſen, jede ihrer Erſcheinungen den iſolirteſten Begriff: und 
doch macht Alles Eins aus. Es iſt ein ewiges Leben, Werden 
und Bewegen in ihr: und doch rückt ſie nicht weiter. Gedacht hat 
ſie und ſinnt beſtändig; aber nicht als ein Menſch, ſondern als 
Natur. Sie hat ſich einem eigenen, allumfaſſenden Sinn vorbe⸗ 
halten, den ihr Niemand abmerken kann. Die Menſchen ſind alle 
in ihr und Пе ift in allen. Mit allen treibtſie ein freundliches Spiel 
und freutſich, je mehr man ihr abgewinnt. Sie liebt ſich ſelber und 
haftet ewig, mit Augen und Herzen ohne Zahl, an ſich ſelbſt. Sie 
hat fid) auseinandergeſetzt, um fid) ſelbſt zu genießen; immer läßt 
ſte neue Genießer erwachſen, unerſättlich, ſich mitzutheilen. Sie 
freut fid) an der Illuſton. Wer diefe in fid) und Anderen zerſtört, 
Den ſtraft ſie als der ſtrengſte Tyrann. Wer ihr zutraulich folgt, 
Den drückt fie wie ein Kind an ihr Herz. Sie ſpritzt ihre Geſchöpfe 
aus dem Nichts heraus und ſagt ihnen nicht, woher ſie kommen 
und wohin ſie gehen. Sie ſollen nur laufen; die Bahn kennt ſie. 
Sie hat wenige Triebfedern, aber nie abgenutzte. Ihr Schauſpiel 
iſt immer neu, well ſie immer neue Zuſchauer ſchafft. Leben iſt ihre 
ſchönſte Erfindung; und der Tod ift ihr Kunſtgriff, viel Leben zu 
haben. Sie hüllt den Menſchen in Dumpfheit ein und ſpornt ihn 
ewig zum Licht. Sie macht ihn abhängig zur Erde, träg und ſchwer 
und ſchüttelt ihn immer wieder auf. Sie giebt Bedürfniſſe, weil 
fte Bewegung liebt. Wunder, daß fte alle dieſe Bewegungen mit 
ſo Wenigem erreicht! Jedes Bedürfniß iſt Wohlthat; ſchnell be⸗ 
friedigt, ſchnell wieder erwachſend. Man gehorcht ihren Geſetzen, 
auch wenn man ihnen widerſtrebt; man wirkt mit ihr, auch wenn 
man gegen Be wirken will. Ihre Krone tft die Liebe: nur durch fie 
kommt man ihr nah. Sie macht Klüfte zwiſchen allen Weſen und 
Alles will ſte verſchlingen. Durch ein paar Züge aus dem Becher 
der Liebe hält fie für ein Leben voll Mühe ſchadlos. Sie belohnt 
ſich ſelbſt und beſtraft ſich ſelbſt, erfreut und quält ſich ſelbſt. Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft kennt jte nicht. Gegenwart ijt ihr Ewig 
keit. Jedem erſcheint ſie in einer eigenen Geſtalt. Sie verbirgt 
ſich in tauſend Namen und Termen und iſt immer die Selbe.“ 

Die Blätter ſinken. Hat hier ein Prieſter neuer Gottheit ge⸗ 
lauſcht? Wie eine Hoftie blinkt die haut aus dem grauen Scheitel. 
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Rathenau und Schleich. 


Rathenaus Kriegswerk. 


ie ſonderbare Trennung der Kräfte, zu der uns der Feind zu 

verurtheilen ſucht, dieſe Spaltung des deutſchen Geiſtes 
in Muſik und Militär, in Kant und Schlieffen, in Wei⸗ 
mar und Potsdam, Баң fo irrig fie in dieſer Form er» 
ſcheint, ſehr tiefe Gründe im deutſchen Weſen, die heute zu er⸗ 
örtern nicht an der Zeit ift. Im Krieg felber gab es Zeichen bon 
dieſem Zwieſpalt, denn ſo geſchloſſen die ſtrategiſche und die ſol⸗ 
datiſche Leiſtung iſt, ſo problematiſch mußte, namentlich bei 
Kriegsbeginn, die kulturelle wirken; und es gab Dokumente, die 
man nur mit großer Ueberwindung vor dem Ausland unangegrif⸗ 
fen ließ. Waren nun (darf man nach zwei Kriegsjahren fragen). 
Männer in Deutſchland, die ihren muſiſchen oder philoſophiren⸗ 
den Geiſt mit einem Rut zur Thatkraft in Gefahr umſtellen fonn» 
ten? Es waren viele, berühmte und namenloſe; und wirklich that 
im Ganzen Jeder, was er konnte. Jenſeits der Hunderttauſende, 
die eingeborenes Empfinden oder das Geſetz des Staates von den 
Büchern zu den Waffen rief, ſtanden Tauſende, die Glück und 
Geſchick genug beſaßen, ihren Geiſt unmittelbar auf den Kriegs⸗ 
zweck zu richten, und von ihnen haben ein paar Hundert wichtige 
Dinge gefördert. Auch iſt es nicht ſehr erſtaunlich, daß ſich die 
großen Praktiker jeder Art bald an die leitenden Stellen des 
Kriegszuſtandes berufen fühlten. 

And doch ſehe ich unter dieſen privaten Praktikern keinen, der 
das Durchſchlagende, das Allernothwendigſte ſofort, im erſten 
Augenblick, nach eigener Idee und ohne Vorbild geſehen und ge⸗ 
than hätte, wie Der that, von dem ich berichten will. Um wie viel 
weniger fände ſich ein Geiſt, Philoſoph oder Künſtler in Deutſch⸗ 
land, der eines ſo elementaren Zugriffes ſich rühmen dürfte! 

Als vor zwei Jahren Rathenaus letztes philoſophiſches Werk 
erſchien, glaubte ich, in kritiſcher Beſprechung von einem Brauch 
des Taktes abweichen und ihn, den Autor, öffentlich apoſtrophiren 
zu dürfen: „Hier alfo ift ein Mann, dem {іф an Umſtänden kein 
Dutzend ſchaffender Männer in Deutſchland vergleichen kann: 
durch Stellung, Bildung, Anabhängigkeit in jedem Sinn den 
anderen Köpfen praktiſch überhoben. Sein Ideal heißt Solidaris 
tät der Geſellſchaft, er lebt in einem konſtitutionellen Staat, iſt 
jung genug und alt genug und könnte durch Weltklugheit endlich 
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einmal die hier in ſeinem Buche niedergelegte Menſchenliebe in 
großem Stil fruchtbar machen. Warum entzieht ſich dieſer Mann 
dem öffentlichen Leben? Deutſchland iſt viel zu arm an ſolchen 
Erſcheinungen, als daß ſie ſich hinſetzen dürften, um ausgezeich⸗ 
nete Bücher zu ſchreiben.“ Im Frieden iſt es nicht geſchehen, im 
Krieg (ſieben Monate, nachdem dieſe Zeilen geſchrieben waren) 
geſchah es im größten Maßſtab. Rathenau hat den Rohſtoff 
geſammelt, ohne den ein Land den Krieg verliert. Keinem pri⸗ 
baten Wanne ſchuldet Deutſchland {о viel des Dankes und der 
Lobrede im Kriege wie Walter Rathenau. 

In dieſem Gehirn rang ſich in den erſten Tagen eine Sache 
durch, die fi aus ſpekulativen Gedanken, aus empiriſcher Er» 
kenntniß und aus künſtleriſcher Phantaſie febr deutſch, ſehr 
fauſtiſch zuſammenſchloß. Denn alle drei Elemente waren nöthig, 
um eine Frage zu ſtellen und zu beantworten, deren Schnelligkeit 
sund Genialität durch ihre Einfachheit ſcheinbar verdeckt wird. 
Was lag denn näher, als am Abend jenes vierten Auguſt, als 
England Krieg und Blockade erklärte, zu fragen: Haben wir genug 
Rohſtoffe im Lande, um uns längere Zeit zu halten? Metalle, 
Textilien, Chemikalien, Sprengrohſtoffe, ſind ſie da, ſind ſie kon⸗ 
tingentirt und ſind es genug, um einen ungeheuren Kriegsbedarf 
zu decken? Lag eine Frage näher? 

Aber obwohl tauſend induſtrielle Gehirne die Gefahren (und 
auch die Vortheile) am erſten Tag erkannten, denen ſie der Krieg 
entgegenführte, obwohl Jedermann um das Fünftel der Volks⸗ 
ernährung ſich zu ſorgen begann, das wir vom Ausland brauchen: 
kein Privater fragte, wonach ein Einziger fragte, oder wer es 
etwa that, dem fehlte Initiative, Muth, Gefühl der Verantwor⸗ 
tung oder das Bewußtſein der geſchichtlichen Entſcheidung, die 
in der einen Frage lag, um ſtehenden Fußes zur Behörde zu gehen 
und dort zu fragen: Haben wir genug? Es iſt hiſtoriſch wunder⸗ 
bar und ſoll in deutſcher Geſchichte unvergeſſen bleiben, daß unter 
allen deutſchen Induſtriellen der einzige Philoſoph Dies that! 
Sollte die Beſchäftigung mit den Problemen der Welt, des Men⸗ 
ſchen und der Seele, die manchem rein arithmetiſchen Finanz⸗ 
mann ſtets unheimlich an ihm war, am Ende doch mehr bedeuten 
als ein Spiel, einen Ehrgeiz, eine Liebhaberei? 

Am achten Auguft ging Rathenau aufs Kriegsminiſterium 
und erfuhr, was fehlte. Am neunten mittags übertrug der 
Kriegsminiſter von Falkenhayn mit einem ſehr kühnen und glän⸗ 
zenden Entſchluß dieſem Privatmann, zu ſchaffen, was fehlte. 
Ein Handſchlag vereidigte ihn, ein Erlaß gründete die „Kriegs⸗ 
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Nohſtoff⸗Abtheilung“. Der Wann, der als einziger Privater 
dieſe nachdenkliche, theoretiſche Frage geſtellt hatte, war nun, mit 
einem erfahrenen Major, als Einziger berufen, eine ſchlagende, 
praktiſche Antwort zu geben. And wieder ſieht man, wie an einem 
Schulbeiſpiel, daß Phantaſie und Weltgefühl die praktiſcheſte 
Arbeit nicht lähmen, ſondern beflügeln. 

„Es war Mitte Auguſt,“ erzählte er ſehr ſchön ſpäter in einem 
Vortrage, „vor meinem Fenſter breitete ein wundervoller Ahorn 
feine Aeſte aus und überſchattete das Dach. Unten lag der ſchöne 
Garten des Kriegsminiſteriums, darin ſchritt eine Wache langſam 
auf und ab; zwei alte Kanonen ſtanden auf dem Rafen in ber 
Sonne. Und hinter dieſer friedlichen Stille ein hoher Schorn— 
ſtein, der deutete auf das Riefengebiet ber deutſchen Wirthſchaft, 
das ſich jenſeits ausbreitete bis zu unſeren flammenden Grenzen. 
Dieſes Gebiet der donnernden Bahnen, der rauchenden Eſſen, der 
glühenden Hochöfen, der ſauſenden Spindeln, dies unermeßliche 
Wirthſchaftgebiet dehnte ſich vor dem geiſtigen Auge; und uns 
war die Aufgabe geſtellt, dieſe Welt, dieſe webende und ſtrebende 
Welt, zuſammenzufaſſen, fie dem Kriege dienſtbar zu machen, ihr 
einen einheitlichen Willen aufzuzwingen und ihre titaniſchen 
Kräfte zur Abwehr zu wecken.“ 

Das Erſte, was er gewinnen mußte, waren Menſchen. Zuerſt 
waren es fünf und ſie ſaßen in vier kleinen Zimmern. Die Zahl 
wuchs im Ludrat der Zeitdauer. Heute ſind es ſechshundert; ſie 
arbeiten in Häuſern, die eine Straßenfront füllen; ſo iſt dieſe 
neue Abtheilung größer als irgendeine in einem preußiſchen 
Miniſterium. Zwiſchen dieſen beiden Zahlen ſpannt ſich die 
Rieſenarbeit eines Willens. Alles war an der Front, Menſchen 
fehlten. Manche blieben zwei Tage, dann gingen ſie wieder, es 
paßte ihnen nicht, von neun Uhr früh bis zwölf Uhr nachts für 
eine ihnen noch unklare Sache umſonſt zu arbeiten. Andere blie⸗ 
ben und thaten das Angewohnte: ein Elektriker hatte das Ledere 
weſen unter jid, ein Metallurge die Chemiſchen Induſtrien, ein 
Nationalökonom die Textilien. Alle mußten erſt lernen, Beamte 
zu ſein, Alles war improviſirt, wie nie in Preußen eine Behörde 
geweſen. Nur Einer, der mit menſchlichem Ton mitmenſchliches 
Vertrauen einzuflößen wußte, nur Einer, der feine Ueberlegen- 
heit verhüllte und dennoch zu befehlen wußte, konnte dieſe Schaar 
anführen. 

And doch mußte Alles ſofort geſchehen. „Es galt, Organi» 
ſationen täglich und ſtündlich neu zu ſchaffen, Verfügungen zu 
entwerfen, umzuarbeiten und anzupaſſen, Verhandlungen mit 
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Induſtriellen zu führen, Verſammlungen einzuberufen, ein 
Korreſpondenz von zweitauſend täglichen Nummern zu bewäl 
tigen, daneben mit den Behörden die Fühlung aufrechtzuerhalten 
neu eingetretene Menſchen anzulernen, dem Strom der Beſucher 
ber Fragenden und Wünſchenden Stand zu halten. Es gab ab 
und zu Profeſſoren, die ſagten, Alles ſei falſch und wir müßten 
von vorn anfangen. Es kamen auch Abgeordnete, bie {адет 
Alles fei allerdings falſch, und was die Profeſſoren gejagt hätten, 
ſei auch falſch. Es müßte nochmals geändert werden. Abgeſehen 
von einer grauenhaften Schreibarbeit hat es uns nicht geſchadet.“ 

Die erſte praktiſche Frage, die Rathenau fid ſtellte, war die 
Frage der Deckung: Wie lange iſt das Land mit unentbehrlichen 
Stoffen verſorgt? Eine ſchlüſſige Antwort gab es nicht, denn die 
Antworten der Fachleute gingen um das Zehnfache auseinander. 
Rathenau wagte es mit einer Hypotheſe; und diesmal entſchied 
nicht ber Philoſoph noch der Künſtler in ihm, ſondern der Gelehrte 
Das Deckungverhältniß, ſchloß er, muß im Durchſchnitt der Deuts 
ſchen Wirthſchaft annähernd das Gleiche ſein wie bei einer größe⸗ 
ren, beliebig herausgegriffenen Gruppe. Darum fragte er die 
Lieferanten des Kriegsminiſteriums nach dem Oeckungverhältniß 
der verſchiedenen Stoffe und ſchloß von dieſen neunhundert bis 
tauſend Centren auf das Verhältniß im ganzen Lande. Nach dret 
Wochen wußte er, was die Fachleute in ſechs Monaten anzugeben 
fid) erboten hatten. Bei wenigen Stoffen überſchritt die Deckung. 
des damaligen, ſeither weit überſchrittenen Kriegsbedarfes die 
Friſt eines Jahres, faſt durchweg war ſie erheblich geringer. 

Die Stoffe, um die es ging, ſchienen zuerſt gering an Zahl, 
etwa ein Dutzend. Jetzt find es über hundert, die hier organiſirt 
werden. 

Als Rathenau die Stoffe kannte und ihre Deckung, jab er 
vier Wege, um die Wirthſchaft im Lande nach der Nöthigung 
eines blockirten Landes umzugeſtalten. 1. Alle Robitoffe mußten 
zwangläufig werden, Luxus und Nebenbedarf mußte gewaltſam 
unterbrochen, Alles ſo eingedämmt werden, daß es ſelbſtthätig in 
die Endprodukte mündete, die das Seer brauchte. 2. Alle verfüg⸗ 
baren Stoffe mußten durch Kauf im neutralen, durch Beitreibung 
im okkupirten Ausland ins Inland gezwängt werden. 3. Alles 
ſonſt Unerhältliche mußte im Inland, zum Theil mit neuen Metho⸗ 
den, erzeugt werden. 4. Schwer erhältliche Stoffe mußten durch, 
leichter erhältliche erſetzt, Surrogate geſchaffen werden. 

Die Widerſtände waren Fragen der Kompetenz, des Mißver⸗ 
ſtändniſſes; vor Allem waren ſie geſetzgeberiſcher Natur. „Was 
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das Kriegsleiſtungsgeſetz uns freiftellte, war, wenn man es ſeines 
theoretiſchen Ausdruckes entkleidet, ungefähr ſo viel, wie wenn 
ich ſage: Kommt ein Nittmeiſter in ein Dorf, {о kann er fid) vom 
Ortsvorſteher Hafer geben laffen, und macht ihm ber Ortsvorſtehen 
Schwierigkeiten durch Säumigkeit, ſo darf er in gewiſſen Aus⸗ 
nahmefällen fid) den Hafer ſelbſt nehmen.“ Es fehlte zuerſt ein 
Grundbegriff, um den wirthſchaftlichen Kreislauf juridiſch um⸗ 
zugeſtalten. Ein neuer Begriff der Beſchlagnahme wurde von 
Rathenau geſchaffen und bald ſanktionirt: bie Waare war nicht 
Staatseigenthum, aber ihre Entwickelung und ihr Weg wurden 
einem höheren Willen untergeordnet; fie darf verkauft, verarbeitet 
werden, Form und Ort ändern, aber das Geſetz hindert ſie, ande⸗ 
rem Zweck als dem der Kriegführung zu dienen. Andere wollten 
{ан Deſſen konfisziren und griffen Rathenau an. Er erwidert: 
„Hätten wir die Güter auch nur eines Wirthſchaftkreiſes, etwa der 
Metalle, requirirt, aljo alles Kupfer, Zinn, Nickel, Aluminium, 
Antimon, Wolfram, Chrom, ſo wären wir Beſitzer geworden von 
Millionen einzelner Waarenpoſten und jeden Tag wären ип» 
gezählte Anfragen gekommen: Was ſoll mit dieſem Waaren⸗ 
poſten gemacht werden? Darf er gewalzt, gezogen, gegoſſen wer⸗ 
den? Wer ſoll ihn bekommen? Er wird dringend gebraucht. Und 
auf der anderen Seite hätte die ganze Verarbeitung ſtillgeſtanden, 
bis eine neue Vertheilung vorgenommen war, und bie Uebers 
wachung und Verrechnung von Williarden Werthen unbekannter 
Poſten wäre uns zur Laſt gefallen.“ 

Trotzdem gab es, im Augenblicke der Beſchlagnahme, eine 
furchtbare Erſchütterung. Denn die geſammte Friedensarbeit 
zahlloſer Fabriken ſtand plötzlich auf den einen Wink hin ſtill; und 
ein Gefährte von der AEG konnte Rathenau mit dem Vorwurf 
begegnen: „Was Sie da gemacht haben, kann uns ſechzigtauſend 
Arbeiter brotlos machen!“ Er wußte aber, was er that, und in 
dieſem Augenblick hat ihn wohl das ethiſche Grundgefühl, das 
aus allen ſeinen Schriften ſpricht, Entſchlüſſe faſſen laſſen, die 
viele Männer der Finanz und Induſtrie toll oder ideologiſch 
mannten. Es mußte gewagt werden, denn „wer konnte wiſſen 
Xfagte er in feinem Vortrage), ob nicht die Tonne Salpeter, die 
hier freigegeben wurde, bei einer belagerten Feſtung oder bei 
einer Schlacht den Ausſchlag geben würde? Irgendwo muß man 
Verantwortungen übernehmen; und wir haben es gethan.“ 

Nach zwei Monaten war die Umſtellung der deutſchen In⸗ 
duſtrie vollzogen. Wie aber ſollten nun Kriegsaufträge und 
Lieferungen vermittelt und ausgeglichen, wie ſollte der Strom 
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der Waaren aufgeſogen, aufgeſpeichert und vertheilt werden ? 
Rathenau fand den Begriff der Kriegs⸗Wirthſchaft⸗Geſellſchaften, 
von denen heute Feder ſpricht, als wären fie hundert Jahre alt. 
Er hat ihn aus dem Nebel geriſſen, er hat als Erſter den Wider- 
ſtreit eines zwangläufigen Güterverkehrs mit der Selbſtverwal⸗ 
tung der Induſtrien geſchlichtet und ſo, wie nebenher, ein Grund⸗ 
problem des Staatsſozialismus praktiſch gelöſt. Unter dem 
Widerſpruch der Gelehrten, unter dem Widerſtande der Jna 
duſtriellen, aber mit verſtändnißvollſter Unterjtüßung des Kriegs- 
miniſteriums, mit ſteter, weiſer Unterſtützung anderer Behörden, 
hat er, Denker und Praktiker, den neuen Begriff geſtaltet, den er 
erdacht, und jede Woche neue Geſellſchaften gegründet; zuerſt 
die Kriegsmetall⸗, dann die Kriegschemikalien⸗Geſellſchaft, dann 
kamen Jute, Wolle, Kammwolle, Kautſchuk, Baumwolle, Leden, 
Häute, Flachs, Leinen, Noßhaar, und jede Gründung forderte 
lange Vorverhandlungen, Einigungen, Beſchaffung von Direk- 
toren, Prokuriſten, Geſchäftsräumen. Heute zählt das Beamten⸗ 
perſonal der Geſellſchaften, Zweig- und Nebenorganiſationen 
nach Tauſenden, ihr Umſatz nach Hunderten von Millionen Mark; 
ihr Hauptbuch iſt das größte der Welt. 

Inzwiſchen wurden Belgien, Polen und Nordfrankreich er- 
obert und eim „geographiſcher Glücksfall“ ließ die geſammten 
Centren des kontinentalen Wollhandels in unſere Hände gelan- 
gen; viel Kautſchuk und Salpeter kam dazu. Nun hieß es, dieſe 
Schätze heben, ohne das Recht zu beugen und ohne die Länder in 
ihrer Wirthſchaft zu vernichten. Alfo wurden Filialen errichtet, 
Lager aufgenommen, Beſchlagnahmen erwirkt, Umladepläte, Ber» 
zollungweſen, Transporte geregelt, und während jid) die Gelehr⸗ 
ten noch lange wegen der Frage der Uebereignung ſtritten, waren 
die Objekte längſt vertheilt. 

Aber von Allem das Wichtigſte blieb der Schuß. Es galt, 
Stickſtoff herzustellen, ſollten Salpeter und damit Exploſivſtoffe 
genug vorhanden ſein. Zu einer Zeit, wo Alle noch auf einen 
kurzen Krieg hoffen durften, erlangte Rathenau vom Stellvertre⸗ 
tenden Kriegsminiſter die Erlaubniß, eine beliebige Zahl von 
Chemiſchen Fabriken zu bauen. Zu Weihnachten waren ſie unter 
Dach, ehe noch die Verträge vom Reichsſchatzamt genehmigt 
waren. „Die Stidftoff-Fabrifation war eine deutſche Produk⸗ 
tion geworden, ein Weltproblem war gelöft, die ſchwerſte tech⸗ 
niſche Gefahr des Krieges war abgewendet.“ 

Als Falkenhayn im Frühling 1915 nach Berlin kam und 
fragte, wie es, acht Monate nach Gründung der Abtheilung, da⸗ 
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mit ſtände, konnte Rathenau erwidern: „Der Krieg iſt von der 
Beſchaffung des Nohſtoffes unabhängig. Es wird jo viel beſchafft 
And geſchaffen, wie nöthig ijt. Aus unſeren Grenzen kommt nur 
Das hinaus, was unſere Kanonen hinausſchleudern. Der Plan 
Lloyd Georges, die Blockade iſt unwirkſam geworden.“ 

Freilich, es iſt leicht für eitle und enge Gehirne, heute zu 
ſagen: Wäre nicht er, ſo wäre ein Anderer gekommen! Niemand 
zweifelt, daß das Geſchick des Reiches nicht am Einzelnen hängt. 
Es ijt eben jo beſchränkt, wie Du Bois⸗Reymonds Deutung des 
Fauſtſchluſſes war, heute zu ſagen: Was that er denn? Er ſchuf 
nur eine Organiſation. Rathenau hatte es immer ſchwer, weil er 
ſich erlaubte, mächtig und dennoch Philoſoph zu ſein. Das Aus⸗ 
land hat ſeine That längſt erkannt und Times und Corriere haben 
öffentlich Italien und England befragt: Wo haben wir ſolche 
Männer? Sicher war Dies ein Werk, das Einer machen mußte. 
Wer es war, iſt aber am Ende kein Zufall. 

Indem bie oberſte Behörde Gründung und Aufbau dieſes 
Werkes, das ein Bollwerk, das ein Kriegsorgan iſt, einem Pri⸗ 
vaten anvertraute, widerlegte fie für immer das alte Vorurtheil 
von der Beamtenhierarchie in Preußen und zeigte zugleich, mie: 
ein beſtimmter guter Inſtinkt in gefährlicher Stunde dem Manne 
ſagt, was der Mann bedeutet. Niemals genug kann man die 
großartige Umficht rühmen, mit der Falkenhayn und feine Nada 
folger dem Privatmann vertrauten. Aber nicht irgendein Genes 
raldirektor: nur eine menſchlich bedeutende Erſcheinung konnte 
dies Werk in dieſer Stunde erbenfen, übernehmen, thun. Es 
bedurfte eines Mannes, der neben der Forderung des Tages das 
Symbol dieſer Aufgabe erfaßte, der ſie von innen, von der Seele 
her belebte und der, gewohnt, Zehntauſenden zu befehlen, dennoch 
an jenem Tage ſofort begriff, daß ihm zum erſten, vielleicht zum 
einzigen Male nach vielen Vorübungen das Schickſal eine Sen⸗ 
dung gab, wo höchſte Thatkraft ſich zu idealſtem Zwecke rühre. 

Dies Werk wird anonym, drei Buchſtaben ſprechen es aus: 
die „K. N. A.“ beſteht; und heute ſchon, ſeit längſt ihr Gründer 
zurückgetreten, fragen Viele von den Tauſend, die fie umfaßt: 
Was hatte doch dieſer Doktor mit unſerer Abtheilung zu thun? 
Das ift gerecht, ift preußiſcher Stil und Niemand wünſcht es 
anders. Wir aber ſind berufen, ſeinen Namen mit großen Let— 
tern über den Nieſenbau zu ſchreiben, ber auch im Frieden nie 
aufhören wird, wachſend zu beſtehen. Das Vaterland oll feine. 
Vetter kennen! 
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Schleichs Schaltwerk. 


St den Wenigen, denen dieje Generation geſtattet, zugleich 
zu denken und zu handeln, ſind wohl nur ein paar, die in 
gewiſſem Betracht original zu wirken ſich erkühnen; ſie wagen, zu 
denken, ohne zu plätſchern, ſie wagen, zu handeln, ohne nachzu⸗ 
ahmen: Männer von vorbildlicher Wirkſamkeit in den Provinzen 
der Welt, zugleich aber von tiefer Kraft in den Provinzen des 
Denkens. Was Karl Ludwig Schleich, mitten in kriegsärztlicher 
Thätigkeit, philoſophiſch zuſammenraffte, will ich andeuten, in⸗ 
dem ich die Bemerkung vorausſchicke, daß Bücher, wie Schleichs 
neues Werk: „Vom Schaltwerk der Gedanken“ (S. Fiſcher) im 
deutſchen Frieden nur ſehr ſelten, im Kriege gar nicht erſcheinen, 
von einem Arzte nie geſchrieben worden ſind. Wirklich müſſen 
Männer wie Schleich, faßt man ihr thatkräftiges und ihr philo⸗ 
ſophiſches Werk in Eins, zu den erſten Geiſtern der Nation ge⸗ 
rechnet werden, während ſie im Grunde Autodidakten ſind, wie 
der ihnen etwas verwandte Fritz Mauthner, den übrigens Schleich 
„einen unſerer tiefſten und kühnſten Denker“ nennen darf. 
Schleich kennt und pflegt dieſe philoſophiſche Selbſtändigkeit 
in ſich. Ein gewiſſes Werk über Kant und die neuere Gehirn⸗ 
forſchung — ſagt er einmal — müßte geſchrieben werden, er 
aber „möchte es aus unbeſtimmter Furcht vor Syſtemen nicht 
ſchreiben, weil die Natur ſtets reicher iſt als jedes menſchliche 
Syſtem“ !. Kein Wunder, daß dieſen handelnden Männern ihr 
platoniſches Denken beſonders von den Fachgenoſſen verübelt und 
daß auf Schleich, den Arzt, nur mit entſchuldigendem Lächeln ge⸗ 
blickt wird, erwähnt man ſeine „philoſophiſche Schrulle“. In 
Wahrheit ſind die Fäden von einem zum anderen Gewebe ſolchen 
Lebens ſtets ſichtbar; man braucht ſie nur zu finden. Vollends 
iſt bei Schleich von einem Dualismus gar keine Nede; und es iſt 
doch ſo flach wie gefällig, zu ſagen, wie ſchön, wie ſonderbar es 
ſei, daß in dieſem vortrefflichen Arzt auch ein Stück Philoſoph, 
auch ein Stück Künſtler ſtecke. Weil Schleich Phantaſie hat, wie 
jeder große Feldherr, Erfinder, Dichter, Arzt, deshalb ſollte eine 
Kluft ſeinen Beruf von ſeiner Neigung trennen? Er hat ſo viel 
Berufung zum Denken wie Neigung zum Heilen, man muß nur 
die Brücke ſuchen. In ſeinem neuen Werk wird ſie auch Denen ſicht⸗ 
bar, die ſie in dem früheren Bande „Von der Seele“ nicht fanden. 
Denn dieſes Buch iſt goethiſch; und etwas Edleres iſt darüber 
nicht zu ſagen. Das heißt: es hält ſich ſtets ſinnlich an ſeine Ob⸗ 
jekte, begnügt ſich aber nie mit deren bloßem Anſchauen, ſondern 
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läßt immer bie Quelle des Gleichniſſes darüber rieſeln. Dies 
Gleichgewicht von Idee und Beobachtung, und wie das Eine vom 
Anderen unterſtützt und gehoben wird, folgt aus Natur und Bil⸗ 
dung ſeines Autors. Denn es iſt durchaus kein Zufall, daß Dies 
der ſelbe Mann gedacht hat, der eine neue Form lokaler Narkoſe er⸗ 
dachte. Als tief der Kreatur verbundener Menſch hat Schleich den 
Leidenden durch die Betäubung ihrer Nerven helfen müſſen; als 
ein nach Seele in der Welt überall fahndender Gehirnforſcher 
hat er das ſchlafende Gehirn belauſchen müſſen: ſo, um zu heilen 
und um zu ſtudiren, erfand er nothwendig und ſchenkte der Welt 
ein großes Mittel der Narkoſe. Das iſt nicht nur ſymboliſch; 
es iſt logiſch. Organiſch hängen ſeine Arbeiten zuſammen. Vor 
über zwanzig Jahre lehrte er das „Notation-Skelet“, eine Art 
von Schwingungaxe, die im Rhythmus des Alls fid) nur halten 
kann durch die Naſerei der Moleküle. Heute zieht er daraus 
nicht etwa geiſtige Folgerungen, ſondern er kommt darauf nur 
zurück, wie auf einen erganiſchen Ausdruck der ſelben philo- 
ſophiſchen Grundidee. Seine Arbeiten über ſchmerzloſe Opes 
rationen und über die Seele gehen ſo direkt in einander über, 
daß er in der Lage iſt, eine in der anderen zu zitiren, und heute 
darf er ſtolz bekennen, daß ſeine „Beobachtungen der Narkoſe 
und Deutung des Hirnmechanismus zu einem richtigen Mittel 
des Verſtändniſſes vom Aufbau des Lebens geführt und es aufs 
Aeußerſte wahrſcheinlich gemacht haben, daß das Gehirn aus 
dem Rückenmark heraus entwickelt ijt, wie dieſes aus dem Сут» 
paticus“. Auch in dieſem Sinn iſt das Werk goethiſch, indem 
eigene biologiſche mit eigenen kosmiſchen Betrachtungen, einan⸗ 
der fördernd, zuſammenſtoßen. 

Dieſer Forſcher hat ſich für den Organismus des Menſchen, 
beſonders für das Gehirn eine äſthetiſche Leidenſchaft und eine 
metaphyſiſche Neigung bewahrt, an die man nicht glauben möchte, 
wenn man erfährt, daß er ehemals Jahre lang in Virchows Auf⸗ 
trag Schädelmeſſungen gemacht hat (die er heute für ziemlich 
werthlos erklärt). Im Anſchauen dieſes Gehirnes und nach langen 
Aeberlegungen, die, frei von aller naturforſchenden Anmaßung, 
fih lediglich ihrer Reſultate bedienten und fie mit ſchöner Will- 
kür zu gruppiren wußten, vertritt Schleich heute als Philoſoph 
einen „idealiſtiſchen Mechanismus“: er fragt nach der Thätigkeit 
gewiſſer Muskeln für den Ablauf der Gedanken. Dies bedeutet 
eine völlige Abſage an jeden Materialismus, wie immer fein 
Vorwand oder ſeine Maske heiße, eine Abſage, wie ſie leiden⸗ 
ſchaftlicher nie von einem exakten Forſcher ausgeſprochen wurde, 
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am Wenigſten von einem Arzt. Behaupteten die Waterialiſten, 
daß Etwas im Gehirn das Seeliſche ſchaffe, ſo poſtulirt Schleich, 
„daß, was an dieſem Mechanismus geſchieht, die in mich ein⸗ 
gelaſſene, meinem Körper als Herr und Wächter geſetzte Theil⸗ 
ſeele der Weltſeele affizirt, ſie hebt, ſie jubeln macht oder wei⸗ 
nen, ſie kränkt, ſie erfreut, je nach meinem Verhalten“. Er 
unterſucht alſo, ob die Struktur des Gehirnes zureichend einge⸗ 
richtet ſei, ob der Bau nicht geradezu zwinge, die Möglichkeit 
eines „univerſellen Orgelſpieles“ anzunehmen, und nennt dabei 
das Gehirn „die Aeolsharfe, auf der Seele, Weltall, Gott, Um- 
welt, Menſch, Thier und die ganze Natur ihre Wunder abſpielen 
können“. „Mein Geiſt“, ſagt er an anderer Stelle, „kann auf 
meine Seele wirken, aber iſt weder mit ihr identiſch, noch kann 
er ſie erſchaffen, er iſt eine Brücke zum Seeliſchen in mir und im 
All. Dieſe Brücke ingenieurhaft zu rekonſtruiren, im Experi- 
ment ſie zu gewiſſen Schwingungen zu zwingen, Das iſt der 
Wiſſenſchaft geſtattet, ihr Amt, ihr Auftrag. Ueber die Brücke 
hinwegzuſchreiten vermag kein menſchliches Wort, keine Ueber⸗ 
legung; ſie iſt zu fein, zu flüchtig und der Materie zu fern. Hier 
verliſcht der Strahl der Wiſſenſchaft, hier flammt die Morgen- 
röthe der Kunſt und der Ehrfurcht.“ 

Man bemerkt, dieſer Geiſt iſt völlig Feind jedes Monismus, 
jedes pſycho⸗phyſiſchen Parallelismus und auch der Pſycho-Ana⸗ 
lyſe Freuds. Sachlicher und biologiſch konſequenter als ſeine 
Gegner jo ſehr verſchiedener Herkunft, ijt er doch zugleich unend⸗ 
lich freier, phantaſtiſcher als ſie. Was er metaphyſiſch braucht, 
hat er теі phyſiologiſch z ſelbſt zu erforſchen gewußt; denn Jenes 
iſt das Primäre und Alles muß ſich ſeinen Grundideen unter⸗ 
ordnen, die eigentlich Grundgefühle find. Einiges darf er von 
anderen Forſchern erwarten. Lange hatte er ſchon die Abhängig- 
keit des Nervengeſchehens im Gehirn von Muskeln und Blutge⸗ 
fäßen behauptet: und darf nun bei der neuen Entdeckung eines 
Gehirnmuskels triumphiren, die ihm Profeſſor Benda zugeführt 
hat. Wieder ijt es eir Wettlauf von Gelehrten, wie bei der Ent⸗ 
deckung des Achten Planeten, den Leverrier längſt berechnet hatte, 
als Galle ihn entdeckte; es kann kein Zweifel ſein, daß Leverrier 
und Schleich der vollere Kranz gebührt. 
| Auf diefe Kenntniß und Erkenntniß des Gehirns baut 
Schleich ſeine beſten geiſtigen Schlüſſe, ohne doch je von jenen 
Erkenntniſſen zu dieſen Schlüſſen angeregt worden zu ſein. Denn 
ihm iſt alles Greifbare nur Beſtätigung eines vorgeſchauten in⸗ 
neren Bildes; und ſo allein ziemt es ſich für den Denker. Ueber⸗ 
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raſchend tritt Dies hier beſonders in feiner Phyſiologie des Wil- 
lens zu Tage, wo er den Willen weder frei noch unfrei, ſondern 
eine Kombination bewußter und unbewußter Aktionen nennt; 
vom Sympaticus her fei der Menſch unfrei, ſein Handeln geſchehe 
ohne eigene, geſchehe unter Verantwortung der Mächte des Him⸗ 
mels und der Erde. Dieſem Unterbewußtfein ſtehe aber die 
Vernunft gegenüber, „die aus Erkenntniß und Phantaſie ge- 
borene Fähigkeit, Motive abzuſchätzen, an die Zukunft, an 
unſer Ich, unſere Würde, unſere Verantwortung vor Gott und 
Menſchen zu denken, fie, diefe ſchwebende Reſervekraft“, bie fid) 
in direkten Kampf mit den Meldungen des ſympathiſchen Zwan⸗ 
ges einlaſſen könne. „Alſo ift ber Wille die Diagonale von untere 
bewußten und bewußten Spannkräften, die beide am Gitter der 
Neuroglia⸗Muskeln rütteln“. 

Doch er geht weiter. Als Erſter hat er den Muth, aus 
unerklärlichen Erſcheinungen der mediziniſchen Wiſſenſchaft die 
letzten Schlüſſe zu ziehen. Aus gewiſſen Fällen der Hyſterie, wo 
ſie geradezu Gewebe produzirt, ſchließt er direkt auf das meta⸗ 
phyſiſche Problem der Inkarnation, aus anderen ähnlichen Er⸗ 
ſcheinungen auf eine Art Hellſehen der Krankheitmöglichkeiten; 
er ſcheut ſich nicht, den Tod aus Autoſuggeſtion in einem beſtimm⸗ 
ten Falle feſtzuſtellen, wo er ſelbſt Arzt war, und ruft nach Alle⸗ 
dem: „Wie ſollen wir dieſe Dinge erklären? Es iſt ja die reine 
Metaphyſik! Erlebniſſe, beinahe jenſeits von phyſiſchem Geſche— 
hen, faſt jenſeits von Kauſalität! Wir ſehen hier beinahe in das 
Wunder der Welt, wir ſchauen dem Beweis ins Auge, daß die 
Idee plaſtiſch fein kann ... Was wir nicht mehr verſtehen kön⸗ 
nen, Das ijt der Mechanismus, wie die Phantafie, diefe Um- 
ſchaltung der Sinne, dieſe rein geiſtige Kraft ihre Fauſt in das 
Gewebe ſchieben kann und es nun zwingt, Stoffe anzuſetzen.“ 

Indem Schleich ſo die Grenze des Sinnlichen überſchreitet, 
tritt er in unmittelbare Nähe зи okkulten Ideen und weicht 
ihnen nicht aus. „Das iſt okkult, theoſophiſch“, ſchließt er einen 
ſeiner erſtaunten, zugleich begeiſterten und demüthigen Ausſprüche, 
An anderer Stelle läßt er den Verſtand Das thun, was das Unter- 
bewußtſein „im Rath der unſichtbaren, vielleicht kosmiſchen Mo- 
tive beſchließt“. An einer dritten Stelle finde ich ſein nahezu 
okkultes Bekenntniß, er glaube, daß die befruchtete Eizelle „Etwas 
vom Bilde ihrer Vorfahren behalte unb [o fih der neue Drga- 
nismus langſam dem erinnerten Lebensbild im Ganzen anpaßt“. 
Aber wie man bei ihm nie ſicher weiß, nach welcher Seite 
jetzt ſein Temperament wohl ausſchlagen wird, ſagt er von der 
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Phantaſie einmal ganz rationell, fie könne „die Spiegelbilder 
alles Geſchehens doch nur aus der Wirklichkeit nehmen.“ 

Eben [o unſicher find Schleichs Beziehungen zur Welt als 
Vorſtellung, zu Kant. Zwar macht jer eine große Verbeugung 
vor ihm und verſichert, er habe ihn durchaus ſtudirt, aber er iſt 
im Stande, Kants Grundgedanken nebenbei faſt unbewußt zu ne⸗ 
giren. Als er nämlich von der Sehkraft des Prismas und 
Aehnlichem geſprochen hat, ſchließt er: „Sind Das nicht übri— 
gens Beweiſe dafür, daß die Gegenſtände der Welt wirklich da 
find, fo, wie wir fie wahrnehmen?“ Eben fo ſkeptiſch muß ich 
einer Gleichſetzung ſeiner „drei Regijterzüge des Gehirns“ mit 
Kants drei Grundbegriffen a priori gegenüberſtehen. 

Dies aber ſind nur Zeichen für das Fluktuirende, ſyſtemlos 
Genialiſche eines Weltbildes, das aus tiefſtrömendem Grund— 
gefühl und klar faſſenden Blicken geſpeiſt wird. Dieſes Grund- 
gefühl ijt eine Art von praktiſchem Pantheismus: immer ſpricht 
Schleich vom Aether, immer ſpricht Schleich von Beſeelung, über» 
all fühlt er den; Rhythmus der Seele. Er ſieht die Seele des Gaſes 
und die Seele des Kriſtalles. „Wenn das Glas in Prismaform 
uns Farben zeigt, ſie alſo in ſich bildet, was thut es dann? Es 
empfindet Licht und zerlegt es: es ſieht.“ Auf die Geſtirne ge⸗ 
richtet, weiſt uns das Prisma glühende Metalle, die wir nun 
erſt auf Erden ſuchen: alſo differenzirt das Glas noch feiner als 
das Auge. Oder er läßt das Silberſalz auf einer Glasplatte 
Sterne aufſpüren, ſie ſichtbar machen und ſchließt, daß dieſes 
Salz entdeckt. Alle Metalle oxydiren: ſie athmen alſo wie wir. 
„Kriſtalle haben eine organiſirende Seele, Perlen ſterben, ſelbſt 
Diamanten erlöſchen die Augen.“ Dies von einem Naturfor= 
ſcher zu hören, iſt doch recht erlöſend für uns Andere, die von je 
daran glaubten, die aber unter dem eiteln Lächeln profaner Dok— 
toren erröthen mußten, wenn ſie es wagten, Leben und Tod auch 
nur der Perle zu behaupten. 

Ueber das Gedächtniß hat Schleich die tiefſten Dinge gedacht 
und iſt viel weiter vorgedrungen als etwa Häring, der uns nach 
dem hübſchen Vergleich mit der Schlittenbahn recht unbefriedigt 
entließ. Sein pantheiſtiſches Grundgefühl faßt er vielleicht am 
Schönſten dort zuſammen, wo er das Metall als einen Orgaz 
nismus anſieht, „in dem Sternen-Nilliarden von Nieſenmole⸗ 
külen, um ſich raſend, die Form des Ganzen, vielleicht eines 
ruhenden und träumenden Gottes bilden“. An dieſer Stelle 
zeigt Schleich ſeine Verehrung für einen verkannten Vorgänger, 
denn er fügt hinzu, er küſſe dabei dem alten, ahnenden Fechner 
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die verſpottete Stirn. Dieſe Ehrfurcht bewährt er oft Forſchern, 
während er ſie mit kalter Skepſis zergliedert. Seine Ehrfurcht 
hängt mit einer anderen Tugend zuſammen, die in ihm höchſt 
entwickelt und geradezu beſtimmend wacht: mit jener Kraft des 
Gleichniſſes, die nicht die Dinge allein, ſondern zugleich ihren. 
Gleichnißwerth erfaßt. Es iſt nicht die ſchweifende Phantaſie, 
die dieſen Arzt und Denker auszeichnet und als Künſtler ent» 
hüllt. Betrachtet er, daß das Gold die ſchmutzigſten Gifte an 
jid) reißt, in dem fie nur mit Gold-Trichlorid chemiſch zu bin- 
den ſind, ſo ſchließt und fühlt er zugleich den tiefen Sinn, daß 
es „Fermente wie Menſchenſeelen faßt und niederreißt. Gold— 
ſucht iſt ſeeliſcher Niederſchlag, Fällung des Beſten“. Und er 
fügt ganz ſchlicht hinzu: „Iſt Das nicht bemerkenswerth?“ Oder 
er ſagt plaſtiſch: „So iſt alſo das Gedächtniß die muskulär in 
Szene geſetzte Erinnerung, Erinnerung aber bedeutet das ſelbſt⸗ 
thätige Schwingen einmal oder öfters getajteter Harmoniefolgen“; 
gleich darauf aber das Selbe bildneriſch: „Gedächtniß gleicht 
einem Harfenfpiel, das durch hämmern und Zupfen in immer 
gleichen Akkorden das erſte Lied wiederholen muß, Erinnerung 
gleicht dem Harfenſpiel, das der Windhauch von ungefähr er: 
regt, dem Wellenſtreicheln, das Aeolus im Spiel über die Wogen⸗ 
kämme dahin wehen läßt.“ 

Dieſe Gleichnißkraft ſtellt ſich in ſeinem Stil in einer Reihe 
blendender Vergleiche und Epigramme dar, die ihm ermöglichen, 
dem Laien die ſchwerſte Gehirnanatomie ſacht einzuſchmeicheln. 

Freilich ſind ſeine Bilder manchmal gehäuft, werden barock, aber 
wenn er phantaſtiſch umhergeſchweift iſt wie etwa dort, wo er von 
Schlaf und Traum, von der Königin und von den müden Tauben 
der Gedanken geſchwärmt hat, ruft der Profeſſor in ihm den Leh⸗ 
rer plötzlich zur Ordnung; und ſo fährt er ohne Uebergang mit den 
drei Kathederworten fort: „In der That ...“ Auch ift fein Stil, 
weil er ſtürmiſch fließt (im Grunde der Stil eines Ueberredners), 
zuweilen in Gefahr, keinen Punkt zu finden, und ein Merker 
könnte ihm einen Satz von einundzwanzig Zeilen ankreiden. 
Aber Alles iſt ſo belebt von Epigrammen, Bildern, Viſionen, daß 
man es kaum bemerkt, und neue Prägungen leuchten überall 
hervor. Am Liebſten umkreiſt ſein bildneriſcher Geiſt das Ge⸗ 
hirn ſelbſt, und wer aus den erſten Seiten dieſes Buches die herr⸗ 
liche Viſion des Gehirns ſchöpfte, würde glauben, einen Künſt⸗ 
ler als Laien zu hören, wäre nicht Alles im ſtärkſten Maße 
fundirt und verankert. Die tiefſten Aufſätze dieſes Bandes ſchei⸗ 
nen mir die erſten über das Gehirn und das Gedächtniß und wie- 


Skizzen. 391 


derum die letzten über Stoffwechſel im Gehirn, über Spjterie 
und über den Kreislauf des Lebendigen zu ſein. In der Mitte iſt 
Einiges matter, Einzelnes (Der Sinn der Kunſt) unzureichend; 
die kleinen Kriegsaufſätze, die daneben ſtehen, ſtören das Ganze, 
ohne ihm ein Zeitkolorit zu verleihen, das auch ganz überflüſſig 
wäre. Denn dies Buch iſt für die Dauer. In ſeiner Grundfarbe 
iſt es nicht optimiſtiſch noch peſſimiſtiſch, ſondern, wie dem Werk 
eines Mannes ziemt, der zugleich handeln und denken kann: es 
iſt getroſt. Es glaubt an ein ſtetes Empor, an eine Entwickelung 
aufwärts. Der Autor muß, bei aller Melancholie, eine heiter 
gefeſtigte Natur ſein. Gelegentlich ergreift er einen Geiſt wie 
den Ignatius von Loyola, ſchüttelt ihn, betrachtet, was heraus» 
fällt, und übernimmt wohlgemuth für ſeine Praxis bei Neur⸗ 
aſthenikern die Jeſuitentechnik der Selbſtbeherrſchung. 
Autodidakt und Künſtler, wie er iſt, ſpannt er den Forſcher 
und den Arzt ein und läßt ſich über die wohlgerundete Erde 
ziehen, während ſein Geiſt über die Wolken ſchweift. 
Athen. Emil Ludwig. 
** 
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arne, Flaggenſchmuck, Prozeſſionen von heimziehenden Kries 
gern, in Staub und Schmutz, mit geborſtenen Geſchützen und an 
den Helmen die Blume. Ihnen entgegen wallen ſtöhnende Witwen 
in wehenden Schleiern, trunkene Invaliden mit ſchlenkernden Holz— 
beinen unb dem Eiſernen Kreuz auf ber тин und, bachantiſch tau⸗ 
melnd wie Bienen nach genoſſenem Blüthenhonig, die Gaſſenjugend 
mit überlautem Freudengeheul. Alles iſt bunt und laut. Nur der 
ſchwarze Zug der des Gatten, Vaters, der Söhne Beraubten ſtört, 
hemmt, macht nervös. Er zieht ſich wie eine Schlange hin und durch 
die Luft geht es wie ein Läſtern, Klagen, Anklagen und Ueberwinden, 
— aus Noth. Jetzt windet ſich die Schlange empor, reckt fid) und um⸗ 
ringelt die mannenterbten Mädchen und die Frauen von Krüppeln, 
ſo daß ſie mit ihnen eine Alles überragende dunkle Geſtalt auf hohem 
Kothurn bildet. Und ſie ſpritzt den Geifer auf den Siegeszug und 
auf die Kreuze der Hügel und ziſcht: Da habt Ihr den Sieg, den 
Фирт, das Heldengrab oder die Renten zeitlebens. Ihr habt Euer 
Werk gethan. Ihr ruht auf Lorber, ſchaut in die Sonne oder habt 
Frieden, Unſterblichkeit und wieder Lorber. Aber jagt, ſagt: Was 
bleibt uns? Die Noth verſengter Dörfer, Arbeit auf wüſten Feldern, 
Pflege, Freudloſigkeit, alle Pflichten des Staates, nur kein Bürger- 
recht. Gut, kein Recht; aber gebt uns doch Freude oder die Hoff- 
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nung auf Freude! Wir Sklaven, wir von Arbeit und Leid Ges 
peitſchten wecken und fördern das nächſte Geſchlecht. Und wird es groß 
und gut und will іф das Land verjüngen: Weh uns, wir Haben 
geſiegt! Dann kommt die Nevanche ... So ſpricht kleiner Geift. 

Gottvater, der das Ziſchen vernimmt, zieht die Stirn in Falten 
und ſpricht: „Wir ſcheint, ihnen wäre der Friede Beſiegter lieber?“ 
Und Maria ſingt aus den Wolken: „Nehmt Euch die Zeit, den Jama 
mer mit Inbrunſt zu lieben.“ So ſieht Gottheit das Geſchehen. 


Der ſtagnirende Sumpf. 

Die Wenſchen haben mit dem Krieg ihre liebe Noth. Die Buben 
müſſen Soldaten ſpielen und die Wädchen Soldatenmütter; die 
Frauen ſchicken ihren Männern Pakete ins Feld und die Männer 
müſſen den Inhalt vertilgen, Dank⸗ oder Renommirbriefe ſchreiben 
und ſich bedauern laſſen wegen der Schützengräben, der Lebensgefahr 
und ähnlicher Peinlichkeit. Dazwiſchen geht der Krieg fort. Mal platzt 
irgendwo was. Man hat den Feind geſchädigt. Es ſteht in der Zeitung 
und man bemüht ſich, pflichtſchuldig Freude zu zeigen. Im Grunde 
weiß man, daß es ſo weiter geht, morgen wie geſtern. Schon viele 
Menſchen find über dieſe Phaſe hinweggeſtorben, auch „Civilper— 
ſonen“; denn in anderthalb Jahren ſtirbt Mancher. Dieſe Leute neh— 
men alſo den Gedanken ins Grab, daß kein Aufhören iſt und kaum eine 
Veränderung. Kriegslieferanten verdienen maßlos, Siebenzehnjährige 
werden zu Lieutenants befördert, Profeſſoren müſſen von der Pieke 
auf dienen und die Weiber von Trinkern, die an der Front find, wer- 
den fünffach unterſtützt. Die Helden kämpfen und bluten. Die Daheim- 
gebliebenen, Schwächlinge, nicht Vollwerthige, behaupten, wie die jun⸗ 
gen Etapenoffiziere, der Krieg ſei eine Luſt, eine Pflicht, eine Noth⸗ 
wendigkeit und müſſe durchgehalten werden, endlos durch. Auch Idea⸗ 
liſten giebt es. Die kämpfen für die große Idee, die größer iſt als das 
Glück des Individuums. Jeder hat јо eine Idee. Aber wenn fie echt 
iſt, opfern ſie dafür ſich und die Ihren, ihre Habe und ihr Gut. Wenn 
ſie aber nicht echt iſt, jagen ſie Andere in Kampf und Opfermuth. Sie 
bleiben zu Haus; wo es ja auch Orden giebt. А 

Ich habe gegen die große Idee nichts. Sie erhebt uns über die 
Materie, fie bewirkt, wie wir ſehen, Wunder; und ſchließlich ijt gleich» 
giltig, aus welchem Grund ſich ein interkontinentales Geſchlecht in 
einer beſtimmten Epoche zerfleiſcht. Nur: ſchön iſts nicht. Aber ſen⸗ 
ſationell, nicht wahr, Ihr Vankees? Wäre es ein kleiner Krieg, der 
zwiſchen zwei Ländchen hinplätſcherte, würde er Euch nicht imponiren; 
denn Ihr wißt nicht genug Geographie, um Euch beſagte Ländchen 
an der rechten Stelle auf der Karte zu denken. Und dann —: Ihr feid 
nun einmal für bie Maſſe: Maffe Kampf, Maſſe Tod, Maſſe Krieg. 
Wird die Waſſe ſchlammig und droht, zu verſanden, dann nehmt Ihr 
die große Angelruthe und ſtochert ein Bischen darin herum. 

Nur nicht zu weit vorbeugen, Ihr Lieben: ſonſt fallt Ihr herein! 

Dr. Käthe Brodnitz. 
Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Maximilian Harden in Berlin. — 
Verlag der Zukunft in Berlin. — Druck von Paß & Garleb G. m. b. 9. in Verlin. 
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. a. Cöſchgranaten 86, 60 f. a. Wir 
find Barbaren 88, 269 

England ſ. Liquidation 86, 35. 

Engländer, an die 89, 129. 

Englands Kriegserklärung . Krieg 
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Gallipoli ſ. Götterdämmerung 94, 1. 

Gapon ſ. Schlacht der Schatten 89,255. 

Gefangene in Serbien j. Notizen 93, 
337 ſ. a. Sternenwage 93, 61. 


Recht 9. 
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Hört Ihr die Toten? 89, 97, 


Huerta {. Bilfon-Huerta 85, 273. 
Humbert f. Götterdämmerung 94, 1. 
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Japan ſ. Geht die Welt unter? 89, 

223 f. a. Adam, wo bift Du? 96, 50. 
SE f. Du haft es beffer 


Lë 
Jaurés f. Notizbuch 92, 309, 
Jaworſki f. Quadrageſima 90, 221. 
Im ſechſten Monat 90, 127. 
Internationale, die ſ. Mördergrube 


„ 20, 

„Interview“ mit Harden ſ. Brot des 
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König Lear ſ. Theater II 86, 239. 
König Otto f. Royalties 85, 171. 
Krebs am Himmel, der 91, 313. 
Krieg, der 88, 137. 204. 

Krieg um Frieden 95, 193. 

Krieg und Friede 88, 333. 
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Berlin und Paris 95, 165. 

Makedonien ſ. Himmelswage 96, 269, 
j. a. Adler und Löwe 96, 303. 

Marine ſ. Werdet nicht müde! 88, 
365 ſ. a. Tirpitz 91, 97. 

Mars wacht noch 94, 185. 
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Shakeſpeare f. Globus⸗Theater 95,1 
f. a. Theater 86, 205 239 273. 

Sie ſind fertig 96, 1. 

Siegel, die ſieb en E 31. 

SUED Sfolde 1. Tutte le Corde | — 

„ 405. 

lata f. e Ruhm 95,281. 

Soll und Haben 9; 

Sommernactettaum E Theater 86, 

Sommerzeit, neue f. Wilfon 95, 55. 
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Die Kriegsanleihe 
iſt die Waffe der 
Daheimgebliebenen! 


AIV 


f Vorꝛꝛehneſte deutjche | 
Wagners.” e | 


Daat Riesling Einzig in seiner Art. 


| Aus e e Zoe 

£ - weinen der Gaar gerneſtelti: 

Saat Sch auno ein sf Фі raffig,blumig rs außerordenflih 
: elcömmlich. 


Centralverkaußsjtelle: Berlin 230 


Die Prostitution 


von Dr. med. Iwan Bloch. 900 S. Preis 
geh. Mk. 10.—, geb. Mk. 12.—. Ein far- 
biges reich entwickeltes Stück Sitten- 
gesch. wird da vor uns. Augen aufgerollt, $ 
in der Beschreibung der Frauenhäuser 
und ihrem Leben und Treiben. Zu be- 
ziehen vom Verlag Louis Marcus, 
Berlin W15, Fasanenstraße 658. 


Durch Bildung 
zur Freiheifl 


das soll der Wahlspruch einer Gesell- 
schaft sein, die sich die — von Parteiein- 
flüssen freie — politische Bildung und 
Erziehung des deutschen Volkes zum Ziel 
setzt. Herren, die der Gesellschaft bei- 
ireten und sich an deren Unternehmungen 
mit Kapital beteiligen wollen, werden ge- 
beten, ihre Adresse unter R. B. 20 der 
Anzeigenstelleder „Zukunft“, Max Kirstein, 
Berlin SW 68 Markgrafenstr.59 mitzuteilen. 


Verlag nimmt Manuskripte. 
Autoren. Anfrage a. Lektor Ө. М. 
Dresden-Bl., Friedrich-August-Str. 11. 


WERBABHRERRERRNERRRERRRSRGRSRARERRERRRURRRRUEBNEEENESHERURCEURSESHRER 
bietet der Anzeigenteil der 


SANATORIEN колет 
Gelegenheit zu wirksamer 
Propaganda. 
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Kriegsanleihezeichnungen bei der Poft. 

Vielen wird es am bequemſten erſcheinen, die Zeichnung auf 
die Kriegsanleihe am Poſtſchalter vorzunehmen. Aus dieſem Grunde, 
dann aber auch weil es ja ficht an jedem Orte im Reich ein Bank⸗ 
geſchäft, eine Sparkaſſe, eine Lebensverſicherungsgeſellſchaft oder eine 
Kreditgenoſſenſchaft geben kann, ijf der geſamte Berkehrs⸗ 
apparat der Poſt in den Dienſt der fünften Kriegs- 
anleihe geſtellt worden. ao 

Poſtanſtalten oder Poſtagenturen gibt es fajt überall, in der 
Stadt und auf dem Lande, ſo daß es keine Mühe macht, ſich einen 
Poſtzeichnungsſchein zu beſorgen, um durch Beteiligung 
an der Kriegsanleihe dem Vaterlande und [id ſelbſt 
zu dienen. Zudem wird in ben Landbeſtellbezir ken und 
in Orten bis zu 20000 Einwohnern allen Perjonen, die als Zeichner 
in Frage kommen, der Zeichnungsſchein ins Haus gebracht. 

Die e ид der Zeichnungsſcheine iſt ein⸗ 
fach. Man ſchreibt den Betrag der Kriegsanleihe auf, die man 
zeichnen will, fügt Name, Stand und Wohnung hinzu und gibt 
den ſo ausgefertigten Zeichnungsſchein am Schalter ab, oder ſteckt 
2 an die Poſtanſtalt adreſſiert, unfrankiert in den nächſten Brief⸗ 

alten. 
Zweierlei ijt bei ber Poſtzeichnung zu beachten. 

1. Die Poſt nimmt nur Zeichnungen auf die fünf⸗ 
prozentige Reichsanleihe an (Stücke, ſowohl als auch 
Schuldbucheintragungen), nicht aber auf die Au pro⸗ 
zentigen Reichs ſchatzanweiſungen. 

2. Bei der Poſt muß der gezeichnete und zugeteilte Betrag der 
Kriegsanleihe ſpäteſtens am 18. Oktober bezahlt ſein. 

Zuläſſig ift vom 30. September ab, die Zahlung zu leiſten, und 
zwar werden allen denen, die an dieſem Tage das Geld abliefern, 
5 % Stückzinſen auf ein halbes Jahr, alfo 2½ 9o, vergütet, und dies 
aus dem Grunde, weil ber Zinſenlauf der fünfprozentigen Neichs⸗ 
anleihe erſt am 1. April 1917 beginnt. Wer nach dem 30. Sep⸗ 
tember bei der Poſt Zahlung leiſtet oder am letzten für die Poſtzeich⸗ 
nung vorgeſehenen Zahlungstermin, alſo am 18. Oktober, erhält 
162 Tage Zinſen = 24% vergütet. Hat jemand 100 M. Reichs⸗ 
anleihe gezeichnet und zugeteilt erhalten, jo würde er mithin ant 
30. September 95,50 M. (den Zeichnungspreis von 98 M. gekürzt 
um 2,50 M.), am 18. Oktober 95,75 M. (den Zeichnungspreis gekürzt 
um 2,25 M.) einzuzahlen haben. Mit dieſem Betrage hat der Poſt⸗ 
zeichner die Zahlkarte, die ihm durch die ој zugeſtellt wird, aus- 
3ufüllen. Hat jemand 1000 M. gezeichnet, jo müßte er 955 M. oder 
957,50 M. bezahlen. 

Der Zeichnungspreis von 98 M. ermäßigt ji bei Schuld⸗ 
budeintragungen um 20 Pfennig für 100 M., јо daß, wenn 
jemand 100 M. zur Eintragung in das Schuldbuch gezeichnet hat. 
von ihm am 30. September (98 M. — 0,20 M. — 2,50 M.) 95,30 M. 
oder am 18. Oktober 95,55 M. zu erlegen wären. 

Die Zeichnung auf Schuldbucheintragungen іў allen 
denen dringend zu empfehlen, die das Geld, das [ie 
für die Kriegsanleihe aufgewendet haben, nicht ſo bald wieder für 
andere Zwecke brauchen. 

; Sie find ber Mühe enthoben, ihren Anleihebeſitz an einer 
ſicheren Stelle unterzubringen; die Zinſen werden durch die Ver⸗ 
waltung des Reichsſchuldbuches fortlaufend koſtenlos überwieſen, und 
ſollte das in der To e angelegte Geld benötigt werden, ſo 
braucht man nur bei dem Reichsſchuldbuch den Antrag zu ſtellen, 
die Kriegsanleiheſtücke auszufertigen. Dieſe können dann durch jede 
Bank oder jedes Bankgeſchäft verkauft werden. Vor dem Oktober 1917 
würde allerdings eine Ausfertigung von Amleiheſtücken nicht erfolgen. 
weil die Vergünſtigung von 20 Pfennig für 100 M. auf Schuldbuch⸗ 
eintragungen unter der Vorausſetzung gewährt wird, daß die Anleihe 
иран: hig zum 15. Oktober 1917 im NReichsfhuldbuch eingetragen 


Auf zur Zeichnung! 
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— Miübuger. YXelenenquelle 


wird sejt Jahrzehnten mit grossem Erfolge zur Haustrinkkur bei Nierengries 
Gicht, Stein, Eiweiss und anderen Nieren- und Blasenleiden verwandt Nach 
den neuesten Forschungen ist sie auch dem Zuckerkranken zur Ersetzung 
seines täglichen Kalkverlustes an erster Stelle zu empfehlen. — Für angehende 
Mütter und Kinder in der Entwickelung ist sie für den Knochenaufbau von 
hoher Bedeutung. s 


== 1915 = 9306 Badegäste und 1,800,738 Flaschenversand. — 


Man verlange neueste Literatur portofrei von den 


Fürstl. Wildunger Mineralquellen, Bad Wildungen 4. 


am LITHIONWASSER 


nach Vorschrift des Gebeimrats Dr. Jung. — 10 Flaschen Mk. 5,— Nachnahme. 
M. Hnoll1, Magdeburg 1, „Im Raben“. 


Salzbrunner Oberbrunnen 
heilbewährt 25 esten sat 


Versand durch Gustav Strieboll, Bad Salzbrunn i. Scl. 


\\ Trpedabooiseurchbruch 
1 


Salem | 
ee 


Оаіетс 
„Willkommenste Liebesgabet. 


7 4 8 8 8 1 B PfdStück einschließlich Kriegsaufsthlag 
OStück ‚feldpostmäßig verpackt. portofrei 
SO Sick, Ыар таба verbeckl 1051. Porto! 


Orient. Iabak u Cigaretientetr nne den 


Preis. NF 3% 4 


Jah Hugo Zietz, Hoflieferant S. Vid Rönigs v Sachsen. 
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Korporation der Kaufmannschaft von Berlin 


Handels-Hochschule Berlin 


Das amtliche Verzeichnis der Vorlesungen und Uebungen im Winter-Semester 1916/17 
nebst Stundenübersicht ist erschienen und kann zum Preise von 30 Pfg durch 
den Verlag von GEORG REIMER, BERLIN W. 10, oder vom Sekretariat der 
Handels-Hochschule (Berlin С. 2, Spar:daner Straße 1) bezogen werden. 
Erste Immatrikulation: Donnerstag, den 26. Oktober. Beginn der Vor- 
lesungen und Uebungen: Montag, den 30. Oktober. 


Der Rektor: Eltzbacher. 


Banki Handel. Andusfrie 


(Darmstádter Bank) 


Berlin — Darmstadt 


Breslau Düsseldorf Frankfurta.M. Hallea.S. Ham- 
burg Hannover Leipzig Mainz Mannheim München 
Nürnberg Stettin Strassburg i. E. Wiesbaden 


Rktien-Kapital und Reserven 192 Millionen Mark 


Centrale: Berlin, Schinkelplatz 1-4 


30 Depositenkassen und Wechselstuben in Berlin und Vororten 


Ausführung aller banlimässigen Geschäfte 


| 
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Seftellungen 
aüf die 


Cinbaudderke ^m H 


zum 96. Bande der „Эц“ 
(Nr. 40—52. IV. Quartal des XXIV. Jahrgangs), 
elegant und dauerhaft in Halbfranz, mit vergoldeter Preſſung 2с, zum 
Preiſe von Mark 1.75 werden von jeder Buchhandlung od. direkt 
vom Verlag der Zukunft, Berlin SW. 48, Wilhelmftr. за 
entgegengenommen. 
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Rennen zu 
Hoppegarten 


Herbst- Rennen 


Fünfzehnter Tag 
Sonntag, den 1. Oktober, nachm. 1½ Uhr 


7 Rennen; 


11. а: 


Hertefeid-Rennen 
Preise 26 000 M. 


Sechzehnter Tag 
Montag, den 2. Oktober, nachm. 1'/ Uhr 


7 Rennen; 


U. a: 


Stuten-Biennial 1916/1917 


Preise 13 000 M. 


Eisenbahn - Fahrpläne in den Tageszeitungen und an 
den Anschlagsäulen 


ammo mum Preise der Plà tze wum 


Ein Logenplatz I. Веће . . . . . . . . Mk. 14,— 
do. II „ 12.— 

Ein I. Platz Herren „ 10,.— 
do. Damen ЫЕ e 5 6,— 

Ein Sattelplatz IIerre n б 8,— 
* do. Damen Ж 4,— 
Sattelplatz Herren . . 2. 22 nme e 4,— 
do. Damen . . .  . . e... 5 Е 3.— 
Ein dritter Platt H 1,50 
Kinder karten . 1.— 
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